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,,Kapitän der neuen Elphi zu sein, ist eine Lust" 
Thomas Hengelbrock, der Chef der NDR Elbphilharmoniker in Hamburg, ist zur Zeit in Neumarkt zu Gast 

Durch den Garderoben-Anbau des 
Reitstadels schwebt Monteverdis Mu­
sik, auf dem Bühnenmonitor sieht 
man Thomas Hengelbrock proben für 
die heutige Aufführung der "Marien­
vesper" bei den „Neumarkter Konzert­
freunden". Trotzdem nimmt er sich 
vor einer 6-Tage-Tournee mit dem Bal­
thasar-Neumann-Chor und -Ensem-' 
ble Zeit für ein Gespräch über die 
noch ziemlich neue Hamburger Elb­
philharmonie und den vor 450 Jahren 
geborenen „divino Claudia". 

Herr_ Hengelbrock, voriges .[ah.r 
si.D.d Sie mit dem Karajan-Preis ausge­
zeichnet worden_ - ausgerechnet Sie, 
der iD. Oper, ~ onzert, Geistlicher Mu­
sik nichts auf den ein.gefahrenen 
Schienen lassen wollte. Wie lebt es 
sich als einstiger Revolutionär der his­
torischen Aufführungspraxi.s mit die­
ser Auszeichnung? 

Thomas Hengelbrock: Dieser Preis 
erzählt viel von den Veränderungen 
des Musiklebens in den letzten vierzig 
Jahren. Damals haben wir noch als 
Studenten -die neuen Ensembles für 
Alte Musik gegründet und den übli­
chen Konzertbetrieb aufgebrochen. 
Heute gibt es die Schranken zwischen 
den Stilrichtungen kaum noch. 

Jetzt sind Sie als Chef des NDR-Sin­
fonieorchesters seit Anfang 2017 noch 
Kapitän der neuen Elbp hilbarmonif!. 
I.st das -eine Last, eine Zeit lang der 
bekannteste Klassik-Dir;igen:t iD 
Deutschland zu sein? 

Hengelbrock: Das war und ist keine 
Last, sondern eine Lust, auch ange­
sichts der 150 Konzerte seit der Eröff­
nung im Januar. Gerade das Eröff­
nungskonzert war ein Fenster, das ge­
öffnet wurde in das Reich der Musik 
mit all seinen Möglichkeiten. 'und an­
schließend habe ich dem NDR-Orches­
ter weiterhin viel zugemutet: histori­
sches Spiel bei Mozart und Telemann, 
einen Mahler-Zyklus, ein Island-Pro­
jekt. Mit der Vielfalt dieses Angebots 
und der Stilsicherheit für alles hat 
sich bei uns viel verändert, und ich 
bin stolz auf diese Lotsenfunktion. 

Haben Ihre „Konzerte für Ham­
bµrg" mitEintri.~reisen von 12 Eu­
ro bei den Hamburgern den Frust 
über die hohen Baukosten gemildert? 

Hengelbrock: Vor drei Jahren hat je­
der Taxifahrer die Elphi in einem 
Atemzug mit dem Berliner Flughafen 
und „Stuttgart 21" genannt. Das hat 
sich total verändert. Es gibt höchstens 
Unmut darüber, dass alles ausver­
kauft ist. Wir sind mit kleinen Ver­
kaufswagen in ärmere Viertel und zu 

den Jugendlichen ohne Verhältnis zur 
Klassik gefahren . 65 000 Leute sind so 
mit Plastiktüten und ohne schwarzen 
Anzug in die Elphi gekommen. 

Es hat, besonders aus München, 
auch gehässige Kommentare über den 
Saal gegeben. Was lief nicht perfekt? 

B engelbrock: Logistische Dinge ha­
ben Dicht geklappt~ kein Wunder bei 
diesem Gebäu4e-U:nikat. Am ärger­
lichsten waren sicherheitstechnische 
Mängel. Da hat die Baubehörde zu 
spät reagiert. Die nächsten Konzert­
saal-Neubauten sollten stärker beden­
ken, dass nicht nur die gewohnten 
Konzertformate, sondern auch szeni­
sche oder halbszenische Projekte reali­
siert werden müssen. Das halte ich für 
einen extrem wichtigen Aspekt. Der 
Rau:nim,uss mit Tonanlagen oder Mög­
lichk:ei,ten für F,ernorchester Perspek­
tiven für die Musik unserer und zu­
künftiger Generationen haben und 
Komponisten inspirieren. 

Schon im Sommer.haben Sie gesagt, 
Sie seien. .froh, bai_d wieder mehr Z ei.t 
für die Balthasar-Neumann-Formatio­
nen zu haben, die ja Ihre Gründung 
sind. Stellen Sie nach den Einstudie­
rungen der „Marienvesper" von 2003 

jetzt den Standard von damals her 
oder machen Sie etwas ganze-Neues? 

Hengelbrock: Eine Wiederherstel­
lung wäre zutiefst unkünstlerisch. Es 
gibt ein Geschenk für uns Dirigenten, 
älter zu werden und sicher sein.zu kön­
nen, dass uns weitere Horizonte zu­
wachsen. Ich bin inzwischen freier ge­
worden durch die vielen Erlebnisse 
von Bildender Kunst, von italleni­
scher Landschaft oder Kirchen, habe 
einen neuen Sinn für die Italianita, 
dieser frühen Barockmusik. Wie die 
,,Marienvesper" damals neu und zeit­
gemäß war, soll sie es auch heute sein. 

Was fasziniert Sie besonders an die­
sem epochalen Werk von 161 0? 

Hengelbrock; Das Stüekist ~aub­
lich mutig, w~es di~ Oper-, die Anti­
ke und ihre Figuren in dieKirche holt. 

Sie haben immer wieder gesagt, Sie 
wollten „radi.k31 Musilcmachen ": Wie 
werden Sie das heute verwirklichen? 

Hengelbrock: ,,Radikal Musik ma­
chen" heißt, ein Werk so aufleuchten 
zu lassen, dass der Komponist mögli­
cherweise zufrieden wäre. Dem ste­
hen oft Unzulänglichkeiten des Kon­
zertbetriebs entg~gen, zum Beispiel 
b eschränkte Probenzeiten. Aber mit 

Thomas Hengelbrock 
stammt vom Jadebusen: 
Der gebürtige Wilhelms­
havener ist gelernter Gei­
ger und entwickelte sich 
allmählich zum Dirigen­
ten und Spezialisten für 
historische Aufführungs­
praxis. Seit 2011 ist er 
Chefdirigent des NDR 
Elbphilharmonie Orches­
ters in Hamburg. 1991 
gründete der heute 
59-Jährige den Balthasar­
Neumann-Chor und vier 
Jahre später das dazu 
gehörige Orchester. Mit 
beiden Ensembles tritt er 
heute im Neumarkter 
Reitstadel auf, um Clau­
dio Monteverdi anläss­
lich seines 450. Geburts­
tages im vergangenen 
Mai mit der Aufführung 
seiner 1610 veröffentlich­
ten „Marienvesper" zu 
würdigen. 
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meinem Ensemble kommt solch radi­
kale, fantastische Musik zustande. 

Ist das Ihr Ziel auch mit der von Ih'­
nen gegründeten „ Cuban-European 
Yoµth. A.cadenzy"? 

Hengelbrock: Es war für mich eine 
t iefgreifende Erfahrung, auf Kuba zu 
dirigieren. Dann haben wir Dozenten 
gratis dorthin geschickt. Wir wollen 
mit der Academy ein Forum der Begeg­
nung schaffen: etwa 40 Kubaner und 
40 Europäer - und es ,gibt unglaubli­
che Ergebnis.s~ ohne jed~n p ostkolo­
nialist:i,$chen Zungenschlag. 

Als Student waren Sie Brokdorf­
und Wackersdorf-Demonstrant. Wie 
zuinede:a sind Sie mit der politischen 
Situation heute? 

Hengel~rock: Uns~e . Gesellschaft 
maeht mir in ihren Außerungen., in 
ger latenten Gewalt Angst. Und i ch be­
dauere, !iass es nicht zu ,,:f amaikä" ge­
k ommen. ist: Wir. hätten in der Lage 
sein müssen, Kompromisse zu ma­
chen! Interview: UWE MITSCHING 

(D Das Konzert heute Abend ist rest­
{o'S ausverkauft. Üm 19 Uhr gibt 
Th,omas Hengelbreck einen Ein­
führungsvortra€j. 


